
Ein .Jagdpächter hatte gegen eIne Anordnung zum 
Schut7 gegen Schweinepest des Landesuntersuchungs­

Amtes geklagt lind Recht bekommen. 

Die Anordnung erklärte das 
Gebiet der Verbandsge­

mcinde Zell zum Seuchen-Über­
wachungsgehiet. Demnach sei­
en unter anderem revierüber­
greifende Bewegungsjagden nur 
mit kurzläufigen Hunden 
durchzuführen und von jedem 
erlegten Wildschwein Proben 
zu entnehmen. Das Aufbrechen 
der Sauen habe nur noch auf 
vom Veterinär bestimmten 
amlllelplälzen zu gescbehen. 

Gegen diese Anordnung hatte 
der lagdpächter der Verbandsge­
meinde Zell vor dem Verwal- -

tungsgericht In Koblenz geklagt 
und Recht bekommen. Die Vor­
schriften gingen über die der 
Schweinepestverordnung hin­
aus. [n einem Überwachungsge­
biet seiert Proben nur von 30 
Prozent der erlegten Sauen zu 
nehmen. Außerdem gebe es kei­
ne Verpflichtung zum zentralen 
Aufbrechen bei Gesellschafts­
jagden. Darüber hinaus müsse 
ein Überwachungsgebiet im 
Bundesanzeiger förmlich be­
kannt gemacht werden, was bis- . 
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Auf der Hauptversa!l1mh.ing der 
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zur Zukunft der Jagd. 
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Der I.Jß-Präsident Gerhard slcti : da~.er ' drir{~end 'iztisam- . 
Delhougne hatte Dt. Rich- menfind~n u~d ~!ch geschlos-

anl Lammei, ]agdreferent irri sen Gehör verscHaffen, -
Ilundeslandwirtschaftsministe- , Sorgen der ~jh der 
rium, nach ßorgfeld geholt. Dr. 
Lammel ~prach über die Ent-e ; icklUllg des ]agdwesens in 
Deutschland und ging auf ak­
luelle Fakten, Defizite und Ge­
fahrcll ein: "Es hat immer wie­
der verschiedene Versuche ge­
gebcn", so der Referent, "am 
bestehenden Jagdrecht zu rüt­
lein. Immer ohne Erfolg. Bis 
Frau I<ü nast kam, auch wenn 
sie bis jetzt noch schweigt." 

Der jagdreferent bezeichne­
te die Akteure gegen diejagd als 
sehr aktiv. Ihre Bestrebungen 
würden selbst vor Forderurlgel}' " 
wie dem Ende des Revietsys~ 

teJlls, dem Eingriff ins Eigen­
tum und der Abschaffung der 
Jagd keinen Halt machen. Jä­
ger, Schützen, fiscHer (md 
Grundstückseigner mUssten 

Irtschaftsfaktor Wolf 
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Landwirtschaftsminister Sleffen Flalh (CDU) hat 
die Wiederansiedlung von Wölfen in der Lausil7 al'i 

ein "Geschenk für Sachsen" hezeichnet. 

Auf der Internationalen 
Wolfskonferenz in Weiß­

keißel sagte Flath:" Wir sollten 
die Rill:kkehr der Wölfe für die 
touristische und wlrtschaftli-
• I 

che Entwicklung Sachsens 
nützen." Der Wolf stehe für 
den weichen Standortfaktor 
einer Intakten Natur und Um­
welt Uhd könne somit dazu 
beltrdgen, röch mehr Touris­
ten, tfhd Unternehmen nach 

Sachsen zu bringen, meinte 
der Mini~ter. Die Wölfe ~ollen 
nach dem Willen des Ministe­
riuJm für Umwelt und Land­
wi rtschaft streng geKh iil7t 
werden. 

Fach!eute gehen davon aus, 
dass das Wolfsrudel auf dem 
Truppenübungsplatz Oberlau­
sitz (vgl. Wu" 16/2001) inzwi­
schen auf acht Tiere an~l'­

wachsen ist. hho 

Isegrim' in der Lausitz: Wirtschaftsfaktor und Sinnbild für heile Welt -, 
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